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sehen Initiativen der FDJ unter Beweis gestellt. Die 42 544 Ju
gendbrigaden arbeiten nach der Devise „Jeder jeden Tag mit 
guter Bilanz“ und bewähren sich als Stoßtrupp im sozialisti
schen Wettbewerb. Der Jugendverband erwirtschaftete in 
der Aktion „Materialökonomie“ einen Nutzen von 2,1 Mil
liarden Mark. In den Grundorganisationen der FDJ wurden 
9 542 Arbeitsplätze und 103,8 Millionen Stunden Arbeitszeit 
eingespart. Die Mitglieder des Jugendverbandes schufen 
durch Modernisierung, Um- und Ausbau 15 117 Wohnungen. 
Ideenreichtum und Engagement zeigten die Mitglieder der 
FDJ auch in der Bewegung „Messe der Meister von morgen“. 
In die Lösung von 156 000 МММ-Aufgaben waren 1983
46,5 Prozent aller jungen Werktätigen und 74,3 Prozent aller 
Jugendbrigaden einbezogen. 56,3 Prozent aller gelösten MMM- 
Aufgaben waren aus den Plänen Wissenschaft und Technik 
abgeleitet. Vor allem die Jugendforscherkollektive — es gibt 
heute bereits mehr als 1 900 — nehmen immer stärker Kurs 
auf die Lösung patentwürdiger Aufgaben und orientieren sich 
dabei am internationalen Höchststand.

Die МММ-Exponate, die Ergebnisse der Arbeit der Ju
gendforscherkollektive und des Erfinderwettbewerbs unter
streichen die Bedeutung der MMM-Bewegung als wichtigste 
Initiative des Jugendverbandes zur massenhaften Heranfüh
rung der Jugend an die Meisterung von Wissenschaft und 
Technik und damit als eine Investition in die Zukunft. Sie 
bestätigen die Richtigkeit des Weges, der Jugend in immer 
größerem Umfang — auch mit einer gewissen Risikobereit
schaft — komplizierte wissenschaftlich-technische Aufgaben 
zu übertragen und sie dabei zu Spitzenleistungen zu führen. 
Mit der MMM-Bewegung noch mehr in die Breite zu kom
men ist deshalb ein Erfordernis der Zeit. Das gilt besonders 
auch für das Jahr 1984, in dem die Mitglieder der FDJ in ih
rem Friedensaufgebot in Vorbereitung des 35. Jahrestages 
der DDR hervorragende Leistungen zur allseitigen Stärkung 
und zum zuverlässigen Schutz ihres sozialistischen Vaterlan
des vollbringen wollen. Von dieser Bereitschaft zeugen u. a. 
die hohen Ziele, die die FDJ nach der 7. Tagung des Zentral
komitees der SED (November 1983) aus dem Volkswirtschafts
plan für sich abgeleitet hat. Ganz in diesem Sinne wird sich 
das „Nationale Jugendfestival der DDR“ als Verbandstreffen 
der FDJ zu einer großen Leistungsschau des Sozialismus auf 
deutschem Boden in Vorbereitung des 35. Jahrestages der 
DDR gestalten.

Soziale Sicherheit und Geborgenheit der Jugend der DDR

Im Einklang pit der Einheit von Wirtschafts- und Sozialpo
litik garantiert das Jugendgesetz zusammen mit anderen Ge
setzen zugleich, daß sich die großen Leistungen der Jugend 
auch in der ständigen Verbesserung ihrer materiellen und 
geistigen Lebensbedingungen ausdrücken.

Zu den Selbstverständlichkeiten für die Bürger unseres 
Landes gehört, daß für fast alle Kinder ein Krippenplatz und 
für jedes Kind, dessen Eltern es wünschen, ein Kindergarten
platz zur Verfügung steht. Alle Jugendlichen erhalten eine 
zehnklassige polytechnische Oberschulbildung, die ihnen den 
Weg zu den weiterführenden Bildungseinrichtungen eröffnet. 
Etwa 99 Prozent der Schulabgänger der allgemeinbildenden 
polytechnischen Oberschulen bzw. der erweiterten Oberschu
len erhalten anschließend eine Berufsausbildung als Fach
arbeiter oder nehmen ein Hoch- bzw. Fachschulstudium auf. 
Auf jeden wartet ein gesicherter Arbeitsplatz. Zu den guten 
sozialen Bedingungen in der Ausbildungsphase gehören 
Wohnheimplätze zu niedrigsten Mieten, staatlich gestützte 
Preise für Schulspeisung und Mensaessen, Ausbildungsbeihil
fen für Schüler und Grundstipendien für alle Studenten so
wie die besondere Unterstützung für Studentinnen mit Kind 
und das seit 1982 erhöhte Lehrlingsentgelt.

Große Unterstützung erhalten in der DDR junge Familien. 
Seit dem 1. Juli 1972 bis zum Jahresende 1983 stellte der Staat 
für junge Eheleute Kredite in Höhe von 5,52 Milliarden Mark 
zur Verfügung. Davon brauchten auf Grund der Geburt von 
Kindern 1,33 Milliarden Mark nicht zurückgezahlt zu werden. 
Jede fünfte Neubauwohnung, jede zweite modernisierte Woh
nung und jedes vierte Eigenheim wird von jungen Eheleuten 
bezogen.

Auch die materiellen Bedingungen der Freizeitgestaltung 
verbessern sich beständig. Allein die Zahl der Plätze in Ju
gendklubeinrichtungen — die mit zu den beliebtesten Stätten 
der Freizeitgestaltung gehören — erhöhte sich von 160 000 zur 
Zeit des VIII. Parteitages der SED auf 400 328 im Jahre 1983.

Für touristische Vorhaben in unserem Land stehen jun
gen Leuten 245 Jugendherbergen, 15 Jugendtouristenhotels, 
2 Jugenderholungszentren und 8 Jugendcampingplätze zur 
Verfügung. 1,75 Millionen Jugendliche waren 1983 zu nied
rigen, staatlich gestützten Preisen mit dem Reisebüro der 
FDJ „Jugendtourist“ in der DDR und im Ausland unterwegs.

Verweigerung der Grundrechte der Jugend im Kapitalismus

Die Errungenschaften der Jugend der DDR, die heute bereits 
weit über die der Grundrechte der jungen Generation hin
ausgehen, sind der reale Ausdruck des Wesens sozialistischer 
Jugendpolitik und Jugendgesetzgebung. Ein Jugendgesetz wie 
das unsere sucht in den kapitalistischen Ländern, in denen 
der Jugend noch nicht einmal die elementaren Grundrechte 
garantiert sind, seinesgleichen. Wie es um die demokratischen 
Rechte der Jugend in den imperialistischen Staaten bestellt 
ist, zeigt sich u. a. darin, daß größere Teile der Jugend dem 
Staat die Loyalität zusehends verweigern. Denn sie machen 
die Erfahrung, daß die „Freiheit der Wahl“ zwischen ver
schiedenen herrschenden Parteien, von denen keine ihre In
teressen vertritt, eine Pseudofreiheit ist.

Immer mehr junge Menschen in den imperialistischen 
Ländern werden ins gesellschaftliche Abseits gedrängt. So 
sichern im Bereich der Schulen und Hochschulen Auslesever
fahren und soziale Druckmittel das Bildungsprivileg der Bour
geoisie.5 6 Die Chancengleichheit wird z. B. in der BRD durch 
die Streichung der Ausbildungsbeihilfen für Studenten ver
schärft. Das zwingt vor allem junge Menschen aus sozial 
schlechtergestellten Familien, auf das Studium zu verzichten. 
Nach einer Studie des Studentenwerkes der BRD beträfe das 
etwa 156 000 junge Menschen, die gegenwärtig eine Hochschule 
besuchen.

Aber auch der Ausschluß von vielen Millionen junger Men
schen in den kapitalistischen Ländern von einem Ausbildungs
und Arbeitsplatz offenbart, wie stark gerade die Jugend von 
den Auswirkungen der Krise betroffen ist. Auf 12,3 Millionen 
ist in den zehn EG-Mitgliedstaaten die Zahl der offiziell re
gistrierten Arbeitslosen bis Ende November 1983 gestiegen. 
Zwischen 30 und 50 Prozent der Arbeitslosen in den betref
fenden Ländern sind Jugendliche unter 25 Jahren.® Viele von 
ihnen haben keine Arbeit, weil sie unausgebildet sind. So gibt 
es in Großbritannien kaum eine mehrjährige systematische 
Berufsausbildung. Die Masse der Schulabgänger bleibt unge
lernt, bestenfalls angelernt.7 8 Mit 377 000 Jugendlichen ohne 
Lehrstelle rechnet der Bundesvorstand der Sozialistischen 
Deutschen Arbeiterjugend in der BRD für 1984.® Der extrem 
hohen Arbeitslosigkeit unter den Jugendlichen ohne beruf
liche Qualifikation will zum Beispiel die „Bundesvereinigung 
Deutscher Arbeitgeber“ durch verstärkte „Schaffung von 
Qualifikationsmöglichkeiten unterhalb der Facharbeiterebene“ 
begegnen. Im Klartext heißt das die Ausbildung „menschli
cher Handhabungsautomaten“, die mit Niedrigstlöhnen be
zahlt werden.9

Generell fehlt es an Wohnungen zu erschwinglichen Mie
ten. Wo aber das Recht auf Wohnraum nicht gewährleistet 
werden kann, fehlen auch die elementarsten Voraussetzungen 
für die Verwirklichung des Rechts auf Erholung. Und auch 
das Recht auf Gesundheit steht nur auf dem Papier, wo Dro
gen- und Rauschgifthandel ein profitables Geschäft sind.

Dabei werden der Jugend nicht nur die Grundrechte strei
tig gemacht, sondern auch das Recht, um sie zu kämpfen. Be
rufsverbote, Entlassungen, Überwachungen und Polizeiein
sätze gegen alle, die sich gegen diese gesellschaftlichen Ver
hältnisse wehren, sprechen eine deutliche Sprache.

5 Vgl. hierzu R. Bach/A. Heiger/P. Reinhardt, Jugend - Solidarität - 
antiimperialistischer Kampf, Berlin 1983, S. 123 ff. (S. 125).

6 Aus: IPW-Berichte 1984, Heft 2, S. 55.
7 Vgl. hierzu C. Schaffmann/T. Leinkauf, Was gilt der Mensch?, 

Alltag im Kapitalismus, Berlin 1983, S. 36.
8 Vgl. Neues Deutschland vom 18./19. Februar 1984.
9 Vgl. Die Weltbühne vom 24. Januar 1984, S. 106 f.


